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| Montag, den 18. Februar 1929 


Apparat zur Verfügung und halfen in dieſer Weiſe unge⸗ 


r t ve 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


N Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
r. 48. A 8 allg luſtrierte 


n den Sonntagen wird die reichh 


Beilage „Volt und Zeit“ beigege 8 

ige „Vol, > gegeben. Abonnementspreis: monatli 

mit Zuſtellung ins Haus und durch di — 8 

l. 1.25; Ausland: monatli W übel A881. 50. ig 
nummer 20 Grof 


SL 8.—, jährli 


I. 96.—. 
Sonntags 35 3 


roſchen. 


Einzel ⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
[3 


äftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 U bends. 
Sprechſtunden des Schriftle Rt cc 70 30 bis 3.30. 


me peer 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Gro 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


7. Jahrg. 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
0 iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


0 Sabre Genoflenihaitsweien | Große Schneeverwehungen im ganzen Lande. 


Mit der Wiederherſtellung des polniſchen Staates iſt 


eine neue Aera in der Entwicklung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens in Polen eingetreten. 8 5 
Jahre 1913 hatten wir in ganz Polen kaum 350 


% ber mittelgenoſſenſchaften im Jah re 1 9 3 

. * 0 ‘ 18 waren es 
ſchon⸗ 540 welche Zah I fi in jed 0 J | 
| N N * 9 ji 0 1 1 em f genden Jahre fa t 


N Es iſt Tatſache, daß in den letzten 5 Jahren 
ungefähr 2800 neue Lebensmittelgenoſſenſchaften entſtan⸗ 
pet find. Gegenwärtig ift die Gesamtzahl dieſer Genoſ⸗ 
ſenſchaften ſchon auf 4817 angewachſen. Sie gruppieren 
ſich in 6 polniſchen und mehreren Verbänden der nationa⸗ 
len Minderheiten. Außerdem find noch etwa 1000 jog. 
wilde“ Genoſſenſchaften, die keinem Verbande angehören. 
Alle dieſe Genoſſenſchaften zählen an die 900 000 Mitglie⸗ 
der, mit ihren Familien ergibt das ungefähr ein Zehntel 
der Geſamtbevölkerung. 

Der Grund zu dieſer raſchen Entwickelung liegt ſo⸗ 
wohl in den neugeſchaffenen politiſch⸗konſtitutionellen 


Bedingungen, als auch in der fortſchrittlichen Novelliſte⸗ 


rung des Geſetzes über das Genoſſenſchaftsweſen, das alle 
vereinigten Abteilungen unter ein Geſegz ſtellt. 

Die Lebensmittelgenoſſenſchaften arbeiten durchweg 
unter ſehr ſchweren Bedingungen. Trotzdem aber haben 
ſie ihre Aufgabe der Allgemeinheit gegenüber durchaus 


erfüllt und tuen es auch heute noch. 


In der erſten ſchweren Zeit der Wiedererſtehung des 
Staates ſtellten ſie dieſem einen fertigen Verteilungs⸗ 


nein dem Staate bei der Approviſierung des durch die 


Kriegsjahre ausgehungerten Landes. 


In den bald darauf folgenden Jahren der Inflation 
waren ſie ein beträchtlicher Regulator der ſpringenden 
Marktpreife in der ſo ſtark einſetzenden Orgie der allgemei⸗ 


nen Preistreiberei und des Wuchers, fie konnten ſogar den 


lataſtrophalen Fall des Geldwertes 
emmen. 

Dieſe Zeit brachte keine genoſſenſchaftliche Bereiche⸗ 
rung, aber fie brachte Lehren für das geſamte Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. Sie bewirkte vor allem eine gründliche Re⸗ 
organiſation des ganzen Konſumweſens und eine Konzen⸗ 
rierung und Vereinigung vieler kleineren und geſunden 

noſſenſchaften in größeren Bezirken, die oft einige Tau⸗ 
ſende Mitglieder zählen (z. B. in Lodz, Tſchenſtochau, 
Warſchau, Sosnowice, Zyrardow). Dieſe gruppierten ſich 
giederum in einer großen Zentralorganiſation, dem „Ver⸗ 
band der Lebensmittelgenoſſenſchaften der Polniſchen Re⸗ 
publik“, der nach den letzten ſtatiſtiſchen Angaben 870 Ge⸗ 
goſſenſchaften mit ungefähr 420tauſend Mitgliedern zählt. 


vorübergehend 


Dieſe Genoſſenſchaften beſitzen 1667 Läden, die mit einem 


lährlichen Umſatz von 136 Millionen Zloty operieren. 
er Verband beliefert die einzelnen Genoſſenſchaften aus 
einen 28 Großlagern und organifiert eine anſehnliche 
Produktion in den 3 großen eigenen Induſtrieanlagen: in 
Kielce die chemiſchen Anlagen, die, verſchiedene Arten von 
Seiſen und Paſten herſtellen (die Halbjahresproduktion 
eträgt durchſchnittlich 430 Tonnen Seife und 43 Tonnen 
aſte); in Wloclawek werden bei neuzeitlichen und vor⸗ 
bildlichen Einrichtungen durchſchnittlich 200 Tonnen 
Zuckerwaren jährlich produziert; die in Radomſk erwor⸗ 


dene Dampfmühle vermahlt jährlich an 7000 Tonnen Ge⸗ 
leide. Das Umſatzkapital des Verbandes betrug im letz⸗ 
en Halbjahre 43 Millionen Zloty und wächſt dauernd. 


Gegenwärtig ſpielt der Verband bei finanzieller Un⸗ 
terſtüßzung der Regierung eine nicht zu unterschätzende 
Rolle bei der Aufſpeicherung von Getreidereſerven und 
der Neuregelung des Bäckereiweſens bei uns in Polen. 
der Getreideumſatz wird vorausſichtlich gegen 25tauſend 
Tonnen betragen. Auf dem Gebiete des Bäckereiweſens 
wurden bis jetzt ſchon in 10 Genoſſenſchaften die Bäckereien 


leuzeitlich mechaniſiert und fortdauernd werden neue Ar⸗ 


eiten in dieſer Hinſicht geleiſtet. Im Dombrowaer Se: 
et wird eine große mechaniſche Genoſſenſchaftsbäckerei 

inter dem Namen „Produkeja“ gegründet, an der außer 
dem Verbande noch 13 Lokalgenoſſenſchaften, 3 ſtädtiſche 
und eine Gemeindeſelbſtverwaltung beteiligt ſein wird. 
Das iſt ungefähr ein Ueberblick über die Entwicklung 


des Genoſſenſchaftsweſens bei uns in Polen in den letzten 
Jahren. 


der Eiſenbahn verkehr in Oſtgalizien stillgelegt. — Viele Eifenbahnzüge im Schnee 


feftgefahren. 


Die Schneeverwehungen in Galizien haben zu nie⸗ 
dageweſenen Störungen im Eiſenbahnverkehr geführt. 
Lemberg iſt infolgedeſſen ganz von der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten. Die Zahl der im Schnee feſtgefahrenen Züge 
iſt außerordentlich groß. An der rumäniſchen Grenze, 
zwiſchen Sniatyn— Zalueze und Grigoro—Ghica Voda, 


liegen im Schnee 15 Züge feſt. Um dieſe Züge wieder 
freizumachen find 9 Hilfszüge entſandt worden, die auf 


dem Wege gleichfalls ſtecken blieben und bis heute noch 
nicht freigelegt werden konnten. Weiterhin wird gemeldet, 
daß auf anderen Eiſenbahnlinien Galiziens etwa 20 
Züge vom Schnee verſchüttet worden ſind. 

Angeſichts ſolcher Sachlage wurde im Bereiche der 
Lemberger Eiſenbahndirektion der Verkehr ganz einge⸗ 
ſtellt. Auch in anderen Eiſenbahndirektionen, wie Ra⸗ 
dom und Rowno—Sarny ſind die Schneeverwehungen jo 
groß, daß von einem Verkehr nicht die Rede ſein kann. 
Zwei aus Rowno entſandte Hilfszüge ſind im Schnee feſt⸗ 
gefahren und konnten bisher nicht freigelegt werden. Auf 
der Linie Rejſowiec —Zawada iſt ein Zug bereits am 14. 
d. Mts. ſtecken geblieben und bis heute noch nicht frei⸗ 
gemacht worden. Selbſt die in den Dienſt geſtellten 
Schneepflüge ſind angeſichts der ungeheuren Schneemaſſen 
machtlos und liegen zum größten Teil im Schnee feſt. 
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Die Annahme von Poſtſendungen nach Ostgalizien 7 


eingeſtellt. 


Angeſichts des durch die ungeheuren Schneeverwehun⸗ 
gen faſt gänzlich ſtillgelegten Eiſenbahnverkehrs iſt die An⸗ 
nahme von Poſtſendungen nach den im Bereiche der Eiſen⸗ 
bahnlinien Lemberg Brody, Lemberg —Tarnopol und 
Tarnopol—Zaleszezyki gelegenen Poſtſtationen eingeſtellt 
worden. Nach den Poſtſtationen öſtlich der Linie Tarno⸗ 
pol-—Zaleszezyki iſt der Poſtverkehr ebenfalls unterbrochen. 
Ausgenommen iſt nur die Stadt Lemberg, wohin die Poſt 
noch zugeſtellt wird. 


Der Todeszug der Kälte. 


Hunderte von Menſchenopfern. 


Obzwar die ſtarke Kälte in ganz Europa gewichen iſt, 
ſo hat ſich nunmehr ein faſt noch ſchlimmeres Uebel ein⸗ 
geſtellt; aus vielen Teilen Europas werden ſtarke Schnee⸗ 
geſtöber gemeldet, durch das der Eiſenbahnverkehr auf 
vielen Strecken ſtark gehemmt, vielerorts ſogar ganz un⸗ 
terbrochen werden mußte. 

Eis und Schnee halten Europa immer noch in furcht⸗ 


Die Haftentlaſſung Ulitz abgelehnt. 

Kattowitz, 18. Februar. Der Unterſuchungsrichter 
beim Bezirksgericht in Kattowitz hat die gegen Bürgſchafts⸗ 
leiſtung geforderte Haftentlaſſung des e des 
Deutſchen Volksbundes Otto Ulitz abgelehnt. 


Die Lage in Ajghaniſtan. 


London, 18. Februar. 
gegenwärtige Lage in Afghaniſtan ſind nach wie vor au⸗ 
ßerordentlich widerſprechend. Der aus Odeſſa in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffene frühere türkiſche Botſchafter in Rom, 
Waſif Bei, erklärt, daß nach den im Beſitz der Sſowjet⸗ 
regierung befindlichen Informationen, Amanullah die 
beten Ausſichten habe, erneut König von Afghaniſtan zu 
werden. Die 60 afghaniſchen Offiziere, die nach Ausbil⸗ 
dung in der Militärakademie in Konſtantinopel am Frei⸗ 
tag roch Kandahar abgereiſt ſind, bedeuten für Amanullah 
eine außerordentliche Hilfe im Kampfe um die Gewinnung 
des Thrones. In Indien eingetroffene Berichte aus 
Kabul beſagen, daß ſich die Stämme im ſüdlichen Afghani⸗ 
ſtan zwiſchen Kabul, Kandahar und Dſchellalabad als un⸗ 
abhängig erklärt haben und jede Verbindung mit Kabul 


baren Feſſeln. 


Die Nachrichten über die 


Aus allen Ländern kommen immer neue 
Schreckensmeldungen über Opfer der Kälte. Betriebs: 
ſtörungen, Gasexploſionen infolge durch die Kälte hervor⸗ 
gerufener Rohrbrüche, Kohlen- und Lebensmitteknappheit, 
Preisſteigerungen von Lebensmitteln und Bremmmateria- 
lien, Rationierung von Gas und Elektrizität, vor den 
Verkaufsſtänden in langen Reihen anſtehende Hausfrauen, 
die in vielen Fällen mit leeren Körben wieder abziehen 
müſſen — dieſes im Kriege zur Gewohnheit gewordene 
Bild iſt heute in vielen Großſtädten Eurovas wieder zu 
beobachten. 

In Genua erfror eine mehrköpfige Familie in einer 
Baracke. In dem Dorfe Tolovic bei Agram brach ein 
Trupp von etwa 40 Zigeunern, die mit ſchwerbeladenen 
Wagen die zugefrorene Drau überqueren wollten, in der 
Mitte des Fluſſes ein und fand größtenteils den Tod in 
den eiſigen Fluten. In Merwedehaven bei Dordrecht 
(Holland) brachen drei Knaben auf dem Eiſe ein und er⸗ 
tranken. Bei Schiffsunglücken an der holländiſchen Küſte 
und auf den holländiſchen Kanälen, die auf die letzten 
Winterſtürme zurückzuführen ſind, kamen' insgeſamt etwa 
120 Perſonen ums Leben. Auf dem Lande erfroren 12 
Perſonen. Die Grippe erforderte bisher 70 Todesopfer. 
Für Paris werden die Todesfälle infolge der Kälte auf 


vier- bis fünfhundert, für die Provinz einſchließlich der an 


Grippe Erkrankten auf 2000 geſchätzt. In Spanien ſind 
etwa 1500 Menſchen der abnormen Winterkälte zum Opfer 
gefallen. In Griechenland rechnet man mit etwa 120 bis 
150 in den Gewäſſern und auf dem Lande Umgekommenen. 
In Mazedonien ſind 19 Perſonen erfroren. In Berlin 
wurden am Freitag der Händler Otto Hoffmann und die 
45 Jahre alte Frau Banſch in der Wohnung einer Ver⸗ 
wandten vergiftet aufgefunden. Eine eingefrorene Gas⸗ 
leitung war beim Auftauen undicht geworden. Die beiden 
Leute hatten während der Nacht das entwichene Gas ein 
geatmet. 

Der Eiſenbahnverkehr iſt in den einzelnen Teilen 
Europas zum Teil unterbrochen, zum Teil ſtark behindert. 
Am ſchlimmſten liegen die Verhältniſſe in Oſtpreußen, 
Pommern, Polen, Schweden, Ungarn und der Tſchecho⸗ 
flowakei. In der Nähe von Gobringen in Oſtpreußen 
ſizen nicht weniger als acht Züge im Schnee feſt. Der 
Trajektverkehr Saßnitz— Trelleborg dürfte in den nächſten 
Tagen zum Erliegen kommen, da das Eis auf der Ditjer 
ſich bis zu fünf Metern Höhe aufgeſchichtet hat. Im Elſaß 
mußten faſt ſämtliche Gaswerke ihre Produktion teilweiſe 
einſtellen. g 


— r ̃˙'QAMÄA ERENTO 


und Kandahar ablehnen. Im Bezirk von Dſchellalabad 
haben erneut Kämpfe zwiſchen führenden Stämmen, den 
Schinwaris, Kugianis und Mohmands begonnen. In 
Kabul iſt die Nahrungsknappheit ſehr groß und Plünde⸗ 
rungen haben bereits eingeſetzt. 


Amanullah leitet Friedensverhandlungen ein? 

London, 18. Februar. Wie die „Daily News“ 
berichtet, hat Kiacim Paſcha, { 
Militärmiſſion in Afghaniſtan im Auftrage Amanullahs 


mit Habib Ullah Verhandlungen über eine Einſtellung der 


Feindſeligkeiten eingeleitet. 

Nach Meldungen aus Bombay hat Habib Ullah die 
Beſchlagnahme aller in Kabul eintreffenden Zeitungen 
angeordnet, da ſie zugunſten Amanullahs Stimmung 
machten. 


Neuer deutſcher Geſchäſtsträger in Afghaniſtan. 


London, 18. Februar. Nach Meldungen aus Kal⸗ 
kutta ſoll der amtierende deutſche Generalkonſul für Indien 
Baron von Pleſſen auf Anweiſung der deutſchen Regie⸗ 
rung von Kalkutta nach Kabul abgereiſt ſein, wo er als 
Geſchäftsträger amtieren werde. Von der indischen Grenze 
aus werde Baron von Pleſſen ein britiſches Militärflug⸗ 
zeug benützen. 


der Führer der türkiſchen 


— num 


— 


„3j ͤ ?:é . 


7 . . p . Tg 
— 


ſagt, ſorgen für mich, mich ſicherſtellen für Leben nach ſeinem 


Nr 48 


Japan für baldigen Zuſammentritt einer 
Abrüſtungslonferenz. 


Tokio, 16. Februar. Ein Vertreter des Marine: 
miniſteriums erklärte in einem Interview mit Preſſever⸗ 
tretern, daß es wünſchenswert wäre, die nächſte Konferenz 
zur Einſchränkung der Seerüſtungen bereits vor 1931 ein⸗ 
zuberufen. Er betonte, daß Japan bereit ſei, einer weite⸗ 
ren Verminderung der Tonnage und der Geſchütze zuzu⸗ 
ſtimmen, vorausgeſetzt, daß dieſe Vereinbarungen auf 
Gegenſeitigkeit beruhen, 


„Lodzer Volk zei ung“ — Mon ag, 18 Februar 1929 


Scheinattentat auf den Präſidenten 
von Venezuela. 


London, 18. Februar. Die venezolaniſche Ge: 
ſanotſchaft in London erklärt, daß die Gerüchte von einem 
Anſchlag auf das Leben des Präſidenten Sonvez jeder 
Begründung entbehren. 


Das Rgüchſte deutſche Süngerhundesſeſt. 


Berlin, 17. Februar. Das nächſte deutſche Sän⸗ 
gerbundesfeſt wird im Goethe-Jahr 1932 in Frankfurt 
a. M. veranſtaltet werden. Ein genauer Zeitpunkt iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Wahrſcheinlich wird wieder der 
Monat Juli gewählt. 


Berhängnisholler Einsturz. 
7 Rekruten getötet, 12 ſchwer verletzt. 


London, 18. Februar. Beim Einſturz mehrerer 
Militärbaracken in Montery (Mexiko) wurden, nach Mel: 
dungen aus Neuyork, 7 Rekruten getötet und 12 ſchwer 
erletzt. 


„Bübagogiſche Woche“ in Lodz. 
J. bis 5. April. 

Vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein wird uns geſchrie 
ben: Eine der größten Veſchwerden des Lehrerlebens in den 
abgelegenen deutſchen Kolonien Kongreßpolens iſt der Man⸗ 
gel an anregendem Verkehr mit gleichdenkenden Berufs- 
genoſſen. Die große Entfernung einer Schule von der an⸗ 
deren und die ſchlechten Vertehrsverhättniffe bringen es mit 
ſich, daß der Lehrer ſeine benachbarten Kollegen nur ſelten 
ſieht. Durch ſolche Abgeſchiedenheit gehen ihm wertvolle An— 
regungen zur weiteren Fortbildung und inneren Weiterent⸗ 
wicklung verloren und es droht ihm die Gefahr des Zurück⸗ 
bleibens und Verknöcherns feiner Anſchauungen. In unſe⸗ 
rem ſchnellebigen Zeitalter hat aber nur der Ausſicht, ſich 
durchzuſetzen, der ſeine geiſtige Friſche bis ins ſpäte Alter 
zu erhalten weiß. Für den Lehrer iſt dies beſonders wichtig, 
weil gerade ſein Stand in einer ſchnellen Entwicklung begrif- 
jen iſt, Genügte es vor dem Kriege, ein dreijähriges Semi⸗ 
nar abſolviert zu haben, um ſein Lebenlang den Beruf un⸗ 
geſtört ausüben zu können, fo wird heute ſchon ein fünfjähri⸗ 
ges Seminar mit einer ſpäter folgenden Zuſatzprüfung ver⸗ 
langt. Doch iſt hiermit die Entwicklung der Lehrerbildung 
noch nicht abgeſchloſſen. Immer mehr Stimmen werden 
laut, die Ausbildung der Lehrer nach deutſchem Muſter auf 
die Hochſchulen zu verſegen. Ueber kurz oder lang wird man 
dieſen Forderungen, die aus der Mitte der Lehrerſchaft am 
lauteſten erſchallen, unbedingt nachgeben — ein weiterer 
Grund für die jetigen Lehrer, recht intenſiv an der eigenen 
Weiterbildung zu arbeiten. 

Zur Fortbildung genügt es nicht, ab und zu ein fach⸗ 
wiſſenſchaftliches Buch zu leſen. Anregungen durchs lebendige 
Wort wirken viel nachhaltiger. Der Lodzer Deutſche Lehrer⸗ 
verein hat es übernommen, für derartige Anregungen zu 
ſorgen. Seit einer Reihe von Jahren veranſtaltet er in der 
Oſterwoche eine pädagogiſche Tagung, deren Aufgabe es iſt, 
Anregungen auf den verſchiedenſten Gebieten zu geben, das 


— — 


Ein Sohn des Oellönigs Dohenh ermordet. 


Neuyork, 18. Februar. In Los Angeles erſchoß 
der Privatſekretär Plunkett nach vorangegangenem Wort— 
wechſel den 36jährigen Edward Doheny, den Sohn des 
bekannten Oelkönigs, in deſſen Villa und verübte darauf 
Selbſtmord. Als Grund zur Tat wird ein Nervenzuſam⸗ 
menbruch Plunketts angegeben. 


— — 


Brand der großherzoglich⸗würtlembergi⸗ 
ſchen domüne. 


Ludwigsburg, 15. Februar. Seit Freitag früh 
um 6 Uhr ſteht die Domäne von Schloß Monrepos, die 
etwa 300 Meter vom Schloß entfernt liegt, in Flammen. 
Das Feuer hat erheblichen Umfang angenommen. Außer 
der Ludwigsburger Feuerwehr haben ſich noch zwei andere 
Löſchzüge an den Brandplatz begeben. Wegen ber ſtrengen 
Kälte werden die Löſcharbeiten ſehr erſchwert, doch dürfte 
der nahe See genügend Waſſer liefern. Das Schloß ſelbſt 
iſt nicht gefährdet. Schloß und Domäne gehören der würt⸗ 
tembergiſchen Großherzogsfamilie. Die Domäne iſt eine 
der größten und wertvollſten des Landes. 


Es ist wissenschaftlich 
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Erſehutes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
4 Fortſetzeing) 


Er nickte ſtumm. Wer kam nicht in einer ſehr delikaten 
Sache in dieſes Zimmer! 6 f a 1 

„Um zu ſagen es kurz, ich war die Geliebte von Eugen 
Eickhoff.“ 

Röhn ſaß ohne Bewegung. 

„Sie nicht ſtaunen?!“ rief ſie verdutzt. 
nicht Eugen Eickhoff?!“ 5 ö 

„Meine Gnädigſte, in unſerem Beruf verlernt man raſch 
das Staunen.“ . + 

„Sie nicht kennen Eugen Eickhoff?!“ wiederholte ſie un⸗ 
jeduldig. . 

„Ich kannte ihn perſönlich. Dem Namen nach kennt ihn 
jeder. Er war einer der hervorragendſten deutſchen Finanz⸗ 
magnaten.“ 5 7 a 

„Wenn Sie ihn gekannt perſönlich, dann Sie wiſſen, daß 
er geglaubt wurde für den treueſten Ehemann und den beſten 
Vater.“ 

Röhn nickte. . 

„Und Sie nicht fich wundern, daß er gehabt eine Ge⸗ 
liebte! Vielleicht Sie nicht glauben mir?“ 

„Warum ſollte ich Sie für eine Lügnerin halten?!“ \ | 

„Ich nicht lügen. Ich niemals lügen. Dazu ich bin viel 
zu ſtolz. Mein Vater geweſen iſt der berühmte General io» 
dor Pawlowitſch Iſajeff, der einzige General von Rußland, 
den nie geſchlagen haben die Japanex und die Deutſchen. 
Die Bolſchewiken ihn haben erſchoſſen“ UN 

Röhn blickte ſtumm und abwartend zu ihr hinüber. Nach 
einer kurzen Pauſe fuhr Marya Fjodorowna fort: 

„Daß der tote Eickhoff galten für Muſter von Ehemann 
und Vater, er verdanken meiner Diskretion. Er immer ge⸗ 


arne eee 


„Nein, er nichts ahnen“, beſtätigte ſie erregt. „Er am 
Tage noch bei mir. Ganz geſund und mir lieben. Aber nun 
ich ſtehen da ohne Geld, ohne Verſorgung. Was nun ich 
tun?! Und darum ich gekommen, Sie zu bitten, von Sohn 
Verſorgung zu erfragen.“ 

Röhn beugte ſich gelaſſen im Stuhle vor. 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, meine Gnädige, verlangen 
Sie von mir, daß ich mich an den jungen Eickhoff mit dem 
Erſuchen wende, die, Geliebte feines verſtorbenen Vaters zu 
verſorgen.“ 0 

„Das ich doch ſagen!“ ! 

„Wiſſen Sie, daß der junge Manſt vor kurzem erſt ein⸗ 
„Sie auch kennen undzwanzig geworden iſt?“ 

„Oh, ich wiſſen alles. 
dern zu mir geſprochen.“ 

„Sie verlangen alſo, daß ich dieſem jungen Manne mit⸗ 
teile, daß ſein vergötterter Vater eine — ( 
die er noch am Tage feines Todes beſucht hat?“ 

„Iſt pure Wahrheit ! Warum nicht 
nahm nervös eine Zigarette aus einem kleinen goldenen Etui. 

„Sie geſtatten?“ i Sa 2 1 

„Bitte ſehr.“ Er reichte ihr Feuer. Dann fragte er 
ernſt: N 

„Wollen Sie das wirklich?!“ 8 x 

„Warum ſoll das ich nicht wollen?!“ rief ſie ehrlich er⸗ 
ſtaunt und wiſchte ein Tabalkrümchen von der Unterlippe. 

„Weil es eine Gemeinheit wäre, meine Gnädiaſte“ er 
widerte Nöhn, ohne die Stimme zu erheben. Beil es dem 
jungen { 8 


Eugen oft von ſeinen lieben Kin⸗ 


0 


Menſchen den Glauben an den Vater rauben, weil es 
das Andenken ſeines Vaters ſchänden würde.“ 

Sie ſchwieg, dann ſagte ſie nach kurzem Bedenken: „Gut, 
dann wir uns wenden an die Frau.“ 

Sie ſagte es mit ſolch zielßcherer, ahnungsloſer Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, daß Röhn ſich eines Lächelns nicht erwehren 
konnte. 

„Halten Sie das für ſchonender? 
aus allen Himmeln herunterreißer 
Leute nehmen, des ihr von Men Manne geblieben iſt: den 
Glaben an ſeine Liebe?“ 

Marna Fiodoromna warf die Zigarette in die Schale. 
Der rote Mund verzog ſich ſpöttiſch. 5 


Mallon Sie dieſe Frau 
Wollen Sie ihr das 


Tode. Er wiſſen, was ich gelitten nach Flucht aus Rußland 
Aber jo ſterben, ohne Verſprechen erfülſen.“ N N 

„Er ahnte nicht, daß ein ſo jäher Tod ihn hinwegraffen 
würde“, fügte Röbn ein. 


—T—»————————— 


es ſagen?!“ Sie 


| 
| 
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Einzelheiten ſpäter. 


er. „Ich nehme an, 


Saſebig für Sie gesorgt“ 
eine Geliebte hatte, ausgiebig für Sie geſorgt. 


Führſchiſſe im Eſſe von Sußnitz. 


Fährendampſer „Preußen“ und die ſchwediſche Fähre „König Guſtav“, 
die den Verkehr zwiſchen Saßnitz und Trelleborg aufrecht hielten, ſind auch vorübergehend vom E 
halten worden. Die „Preußen“ konnte ſich aus eigener Kraft befreien, während das ſchwediſche Schiff von Trelle⸗ 
borg aus gerettet wurde. 0 


Tagesneuigleiten. 


iſe gefangen ge⸗ 


Wiſſen der Hörer zu vertiefen, neue Wege auf dem Gebiete 
der Schulpraxis zu weiſen und nicht zuletzt die über das 
weite Gebiet zerſtreuten Kollegen einander näher zu bringen, 
bzw. alte Jugendbekanntſchaften wieder aufzufriſchen. Gleich 
einem Jungbrunnen ſoll ſie den Teilnehmern die durch 
manche Erfahrung getrübte Freude am Berufe wiedergeben. 

Auch in dieeſm Jahre ſoll ſolche Pädagogiſche Woche — 
es iſt die ſiebente — in der Zeit vom 3. bis b. April ſtattfin⸗ 
den. Schon ſeit langem gehen die Vorbereitungen, um dieſe 
Veranſtaltung recht intereſſant zu geſtalten. Die Rednerliſte 
iſt bereits fertiggeſtellt. Mehrere erfolgreiche Redner der 
früheren Wochen haben ihre Mitarbeit weiterhin zugeſagt, 
jo Rektor Gottſchalk, der über pſychologiſche Probleme in der 
Volksſchule ſprechen wird, unſer Landsmann Studienaſſeſſor 
Riemer — über den Bau und die Einrichtung von Schul⸗ 
aguarien und das Sammeln im naturgeſchichtlichen Unter 
richt; Willi Damafchle — über Leſſing. Von den neugewon⸗ 
nenen Rednern wird Dr. Lattermann⸗Poſen über die deutſch⸗ 
polniſchen Kulturbeziehungen, wie ſie ſich im Spiegel des 
Lehnwortes äußern, ſprechenz unſer früheres Mitglied Dr. 
Müller⸗Bromberg über den polniſchen Geſchichtsunterricht in 
deutſchſprachigen Schulen und über die deutſche Einwande⸗ 
rung nach Polen; Herr Seminarlehrer Glaſer⸗Lodz über neu⸗ 
zeitliches Turnen (verbunden mit einer Lehrprobel). Andere 
NMitwirlende haben die Themen ihrer Vorträge noch nicht 
endgültig formuliert. Ihre Bekanntgabe erfolgt demnächſt. 
Von der Einladung eines ausländiſchen Redners mußte lei⸗ 
der abgeſehen werden, da die damit verbundenen Koſten zu 
beträchtlich ſind. Auch für Nebenveranſtaltungen — Theaters 
abend, Begrüßungsfeier, Elternabend iſt Sorge getragen. 
Eventuelle Vorſchläge, Wünſche und 
Anfragen find direkt an den Deutſchen Lehrerverein, Lodz, 
Petrikauer 243, zu richten. Es werden aber ſchon jetzt alle 
Lehrer auf dieſe Veranſtaltungen aufmerkſam gemacht, damit 
jie ſich dieſe Tage dafür reſervieren und alles Nötige zur 
Reiſe vorbereiten können. 
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„Sie find ſehr voller Gefühle, Herr Advokat“, höhnte fie. 
„Sie wohl ſind ein guter Freund dieſer Familie?“ 

Röhn ſchüttelte den Kopf. 

„Durchaus nicht. Ich kenne weder die Frau noch den 
Sohn perſönlich. Den Vater kannte ich nur geſchäftlich. Aber 
der — ich muß ſchon ſagen — der primitivſte Anſtand gebietet 


es mir „Ihnen von dieſen Schritten abzuraten.“ 


„Und ich?!“ rief fie heftig und richtete ſich in dem weichen 
Lederkiſſen empor. „Was aus mir werden joll? Hat er Rück⸗ 
ſicht genommen auf mir? Soll ich ſein nach drei Jahren 
Geliebte von Eugen Eickhoff, der reichſten Mann von Berlin, 
wieder arm und Bettlerin?!“ 

Röhn ließ ſeine Augen gewollt langſam über das koſt⸗ 
bare Kleid und den reichen Schmuck der Ruſſin gleiten. 

„So ſchlimm wird es wohl nicht gleich ſein“, bedeutete 
Herr Eickhoff hat zu Lebzeiten re 


„Nicht fo ſehr geſorgt! Er nicht iſt geweſen jo ſehr ſpen⸗ 
dabel/ Ruſſen, wenn reich, viel ſpendabler. Sie werfen mit 
Geld, ſie ſchütten über geliebte Frau. Ich habe gehabt Lieb 
haber ſehr viel. Wovon wollte ich leben? Aber alle vie 
breitere Naturen als Eickhoff. Sie für mich ſorgen, mich 
überſchütten mit Juwelen — dies alles nicht von Eickhoff. 

Sie wies ihm ihre herrlichen Ketten und Ringe. Alo 
wie es fein? Sie nicht wollen ſchreiben an Sohn oder Frau?! 


„Nein. Ich muß es ablehnen!“ 
„Warum?“ Es klang meſſerſcharf. 


2 a 

„Weil es ſich mit meiner Standesehre nicht verträgt. 

Sie funkelte ihn aus ihren ſchwarzen brennenden Auge 
an, Augen, die ausſahen, als lodere in den Tiefen der Pupi 
ein helles Feuer. 

„Dann ich gehen zu anderen Anwalt.“ 

Röhn zuckte die Schultern. hal: . 

„Bitte ſehr. Aßer ich fürchte, Sie werden bei einem Ko 
legen nicht mehr Glück haben.“ . 55 
Da riß ſie mit nervöſen ungelenken Fingern ihre Han 
taſche auf, ; r 
Da — ich haben Briefe von ihm — viele — voll mit 


IE r 


(gebe und immor wieder Verſprechen, zu ſorgen für mi 


Sie warf ein Bündel eng beſchriebener Blätter vor Mö 


auf den Tiſch — „da Sie leſen!“ forderte fie. 
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Eintreffen weiterer Koblentransporte, 

Die Kohlenkriſis ſcheint mit jedem Tage geringer zu 
werden, da auf dem Markte immer größere Kohlenmengen 
zumVorſchein kommen. Mangel verſpürt noch die In⸗ 
duſtrie, da die eintreffende Kohle vorwiegend Grobkohle 
iſt, während die Induſtrie Staubkohle benötigt. Um eine 
weitere Kriſis in der Induſtrie zu vermeiden, haben die 
Behörden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ueberſen 
dung von Staubiohle möglichſt ſchnell vergrößert werden 
muß, da noch ſehr viele Kleinbetriebe ſiill ſtehen und viele 
Arbeiter beſchäftigungslos ſind. Dieſe Mahnung hatte zur 
Folge, daß geſtern in Lodz 2000 Tonnen Staubkohle ein: 
petroifen find. Dieſer erſte Transport wurde unter die 
Kleinbetriebe verteilt, die dadurch in die Lage verſetzt 
wurden, heute ihre Betriebe in Gang zu ſetzen. Es iſt 
damit zu rechnen, daß in den nächſten Tagen alle \nter: 
nehmen wieder normal arbeiten werden. 


* * 
* 


Trotz des Sonntags fand geſtern auf allen ſtädti⸗ 


chen und privaten Plätzen der Verkauf von Kohle ſtatt. 


Auf ſtädtiſchen Plätzen verkaufte man Kohle in unbeſchränk⸗ 
ten Mengen. Da aber keine genügende Käuferzahl vor⸗ 
handen war, mußten die Verkaufsplätze vorzeitig geſchloſ— 
ſen werden. Die eintreffende Kohle wurde weiterhin un⸗ 
ter Bewachung der Polizeibehörden den einzelnen Ver⸗ 
laufsplätzen zugeführt. Gleichzeitig wurde darauf geachtet, 
daß die Kohle zu den verpflichtendenPreiſen verkauft wird. 
Gegen mehrere Zuwiderhandelnde wurden Protokolle ver: 
faßt. Weitere 6000 Tonnen Kohle befinden ſich unterwegs 
nach Lodz. (p) & 

Die Induſtrie iſt mit Kohle verſorgt. 

Wie wir bereits berichteten, haben verſchiedene klei— 
nere Betriebe wegen angeblichen Kohlenmangels ge— 
ſchloſen. Wie uns jedoch mitgeteilt wird, iſt eine weitere 
Begründung des Stillſtandes der Betriebe durch Koöhlen⸗ 
mangel nicht mehr ſtatthaft, da Kohle für die Induſtrie in 
genügenden Mengen vorhanden iſt. Eine weitere Unter⸗ 
brechung der Tätigkeit in den Fabriken kann ſomit nur 
durch andere, vom Unternehmer abhängige Umſtände be— 
gründet ſein. (Wid) 


Der Unterricht in den Vollsſchulen. 

Die polniſchen Blätter wie auch die Nachrichtenagen⸗ 
turen brachten heute morgen die Nachricht, daß ſämtliche 
Volks- und Mittelſchulen bereits heute den Unterricht auf— 
nehmen werden, da fie mit Kohlen verſorgt jeien. Wie 
wir jedoch erfahren, entſpricht dies nicht der Wahrheit. 
Verſchiedene Volksſchulen find auch weiterhin ohne Kohle 
verblieben, ſo daß der Unterricht heute noch nicht aufge⸗ 
nommen werden konnte. 


Für Mflichterfüllung während der letzten Fröſte. 


und Grohmann. 


. 


Der Miniſterrat hat beſchloſſen, den Staatsbeamten 
ſowie Poliziſten und den Beamten der Eiſenbahn und der 
Poſt und Telegraphie eine einmalige Zuwendung in Höhe 
von 50 bis 100 Zloty zu erteilen, und zwar als Belohnung 
für die Pflichterfüllung während der ſtarken Fröſte, die in 
den letzten zehn Tagen in Polen geherrſcht haben. 

Die Lebensmittelzuſuhr in Lodz. 

Infolge des Nachlaſſens des Froſtes hat ſich die Le⸗ 
bensmittelzufuhr aus den Dörfern vergrößert. Trotz des 
Sonntages ſind geſtern die Bauern nach der Stadt gekom⸗ 
men und haben erhebliche Mengen Lebensmittel mitge⸗ 
bracht. Im Zuſammenhang hiermit erinnern die Behör⸗ 
den daran, daß in den Läden Preistafeln ausgehängt 
werden und die Lebensmittel zu den verpflichtenden Preis 
ſen verlauft werden müſſen. (p) 


Lodz exportiert nach Amerika. 

5 Auf Betreiben der vereinigten polniſchen Handels⸗ 
Hubs in Chicago ſand im November v. J. dortſelbſt eine 
Ausſtellung der polniſchen Induſtrie und des Handels 
ſtatt. An der Ausſtellung beteiligten ſich 27 Firmen, 
darunter auch die Vereinigten Textilwerke von Scheibler 
Wie nunmehr bekannt wird, hat dieſe 
Firma im Zuſammenhang mit der Ausſtellung Beziehun⸗ 


gen mit einer Reihe polniſch⸗amerikaniſcher und rein 
amerikaniſcher Firmen angeknüpft. Die von Scheibler 


und Grohmann ausgeſtellten Muſter erregten Intereſſe 
und die Firma hat daraufhin eine Reihe bedeutender ame— 
rilaniſcher Aufträge erhalten. 


Die Poſt wird Reſtbeträge in Brieſmarken auszahlen. 
Wie uns der Poſtdirektor mitteilt, hat das Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium angeordnet, daß die Reſtbeträge 
auf der Poſt in Briefmarken ausgezahlt werden. Dieſe 
Reſtbeträge dürfen jedoch die Summe von einem Zloty 
nicht überſteigen. (p) 
Um den Bau eines Weges nach Lagiewnili. 
Im Magiſtrat finden gegenwärtig Konferenzen mit 
er beſonderen Unterkommiſſion ſtatt, auf der die Verträge 
mit den Grundbeſitzern beſprochen werden, deren Beſitz 
an die zu ſchaffende Straße grenzt. Es handelt ſich hier 
darum, daß dieſer Beſitz der Stadt abgetreten wird, damit 
die Straße gebaut werden kann. Nach Beendigung dieſer 
Verhandlungen wird der Magiſtrat einen Weklbe verb 
Oeranitalten und an den Bau des Weges ſchreiten. (p') 


Außer Kurs geſetzte Banknoten. 

Die Lodzer Abteilung der Bank Poſſki gibt bekannt 
daß der Umtauſch der aus dem Verkehr gezogenen Bank 
goken zu 50, 20 und 10 Zloty der 1. Emiſſion vom 2° 
Februar 1919 von der Hauptabteilung der Bank Polfk; 
in Warſchau vorgenommen wird, und zwar bis 


zum 
31. Juli 1929 Die Prozinsabteilungen nehmen dieſen 


„Lodzer Volkszeitung“ — Montag, 18 Februar 1929 


Umtauſch nicht vor, auch vermitteln fie nicht bei der Heber⸗ 


ſendung der Banknoten an die Bank Polſki. Nach dem 31 Joſef 


Juli verlieren die Banknoten ihre Gültigkeit. 


Die Hausverwalter können nicht im Namen 
beſitzers Zivilklagen vertreten. 

Bisher hatten die Hausbeſitzer ihren Hausverwaltern 
notarielle Vollmachten erteilt und ſie bevollmächtigt, jeg⸗ 
liche gerichtliche Angelegenheiten in ihrem Namen zu füh⸗ 
ren. Auf Grund dieſer Vollmachten haben die Hausver⸗ 
walter auf die Zivilklagen vorwiegend bezüglich Miete 
und Exmiſſion geführt. Eine in der letzten Zeit gefallene 
Gerichtsentſcheidung beſagt jedoch, daß die Hausverwalter 
nicht berechtigt ſind, im Namen der Hausbeſitzer Zivilpro⸗ 
zeſſe zu führen. Ein Hausverwalter hatte einen Mieter 
wegen der Miete verklagt und um Exmiſſion gebeten. Der 
Beklagte bat um Niederſchlagung des Prozeſſes mit der 
Begründung, daß ab 1. Januar 1929 die Hausverwalter 
nicht berechtigt ſind, Zivilklagen für die Hausbeſitzer zu 
führen. Das Gericht gab dieſen Anführungen ſtatt und 
ſchlug das Verfahren nieder. Dieſer Entſcheid beſitzt für 
die Hausbeſitzer ungeheure Wichtigkeit, die zwecks Vermei⸗ 
dung von Verluſten die Klagen ſelbſt oder durch einen 
Rechtsanwalt einreichen müſſen. (p); 


Beerdigung eines der älteſten Freiheitskämpfer von Lodz. 

Geſtern jand die Beerdigung eines der älteſten und 
verdienſtvollſten Kämpfers für die nationale und wirt⸗ 
ſchaftliche Befreiung der polniſchen Volkes, Piotr Zybert, 
ſtatt. Der Verſtorbene war langjähriges Mitglied der 
PPS. und unter dem Lodzer Proletariat eine populäre 
Perſönlichkeit. Seine bewegte Vergangenheit im Kampf 
um die Freiheit hat ihm die Herzen aller Proletarier zu⸗ 
getan, für deren Wohl er auch unentwegt eintrat. Mehre⸗ 
remal von den ruſſiſchen Behörden ſeiner Tätigkeit wegen 
feſtgenommen, hat er lange Gefängnisſtrafen abſitzen müſ⸗ 
ſen. Geſtern wurden ſeine ſterblichen Ueberreſte nach dem 
fatholifchen, Friedhofe überführt. Eine Menſchenmenge 
von etwa 2000 Perſonen nahm an dieſer Beerdigung teil. 
Tragiſcher Tod eines Zeitungsausträgers. 

In der Lipowa 20 trug ſich geſtern ein tragiſcher 
Vorfall zu, der mit dem Tode des 17 Jahre alten Zei⸗ 
tungsausträgers Jan Dobroszka, wohnhaft Wulczanſka 
144, endete. Als ſich Dobroszka auf dem dritten Stock 
dieſes Hauſes befand, wollte er ſeinen Abſtieg beſchleuni⸗ 
gen, zu welchem Zweck er auf dem Geländer herabrutſchte. 
In der Höhe des 2. Stockes verlor er das Gleichgewicht 
und ſtürzte in den Fahrſtuhlſchacht. Beim Abſturz ſchlug 
der Burſche mit dem Kopf meheremal gegen Eiſenſtücke 
und blieb dann tot unten liegen. Als die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft eintraf, ſtellte der Arzt feſt, daß der Tod auf der 
Stelle eingetreten war. Die Leiche wurde nach dem Pro⸗ 
ſektorium gebracht. (p) 

Unfall. 

Die Petrilauer 118 wohnhafte 55 Jahre alte Thekla 
Smiejesniewifa glitt auf der Treppe aus und ſtürzte jo 
unglücklich hin, daß ſie einen Beinbruch davontrug. Die 
Rektungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und brachte fie nach 
Hauſe. (p) 

Schlägereien. 

In der Rzgowſta 92 wurde der 21 Jahre alte Stefan 
Bojanowjli von einem unbekannten Manne überfallen 
und mit einem ſtumpfen Gegenſtand erheblich verletzt. — 
Während einer Schlägerei in der Petrikauer 211 wurde 
der 59 Jahre alte Albert Kolſki mit ſtumpfen Gegenſtänden 
arg verprügelt. — Im Tore in der 6. Sierpnia 36 ent⸗ 
ſtand geſtern abend eine Schlägerei, während der der 20 
Jahre alte Staniſlaw Kowalczyk, Wulczanſka 97, und der 
23 Jahre alte Franaiszek Dominiak, Zakontna 46, ver⸗ 
letzt wurden. — Im Verlaufe einer Schlägerei trug der 51 
Jahre alte Joſef Czupinſki, Karolewſka 28, erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. In allen Fällen erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft den Verletzten die erſte Hilſe. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Die 20 Jahre alte Maria Kleinert, Cegielniana 4, 
verſuchte ihrem Leben durch Eſſigſäure ein Ende zu machen. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und be- 
ſeitigte jede Lebensgefahr. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowfki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowng 
Nr. 50; B. Gluchowfſki, Narutowicza 43 J. Sitkiewicz, 
Ropernika 26; A. Charemſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Pl. Koseielny 10. (p) 


5 
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Die Lodzer Arheiterſchaft für die Mutter 
Cſefinſlis. 


Bisher wurden gegen 16tauſend Zloty geſammelt. 


Die Spendenſammlung für die Mutter Cieſinſkis 
wird von der Arbeiterſchaft eifrig fortgeſetzt. Immer 


wieder treffen Delegationen bei der kranken Frau ein und 
überbringen ihr die von den Arbeitern in den verſchiedenen 
Betrieben geſammelten Gelder, damit ſich bei ihr zu dem 
großen Schmerz über den Verluſt des einzigen Sohnes 
und Ernährers nicht noch die materiellen Sorgen hinzu 
geſellen ſollen. Dieſer edle Zug der Lodzer Arbeiter hilft 
ber armen Mutter, ihr Los etwas leichter zu tragen. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden aus folgen⸗ 
den Betrieben Spenden abgeliefert: Firma Geyer (neue 


und alte Weberei) 857,10 Zloty und Appretur 134,93 31 


Allan Wouſſeau und . 718.47. Bennich 243.40. Glas⸗ 


—ũũ— . - — — b — — — — 
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Wilhelm Lürkens 41, „Karpato“ 24,50, 
Krotoszynſti 18,20, Fial 90,50, Elektrizitätswerk 
608,90, Widzewer Manufaktur (Weijerei und Dubliererei) 
63, E. Roſenblatt 25,10, J. K. Poznanſki (Schloſſerei, 
Elektrizitätswerk und Gießerei) 192, Spiritusmonopol 
163,05, Oſtrowſti und. Birenewajg 42, Gampe und Al⸗ 
brecht 600, Rajsfeld 70, Szwajcer 180, Lapp 169,52, 
Lodzer Elektriſche Straßenbahn (Werkſtätten) 160,60, Hen⸗ 
ryk Wyß 28, Jakob Szmulowicz 189,55, Klaſſenverband 
100, Lodzer Nähgarnfabrik, Akt.⸗Geſ. 145, Habig 50, Mr. 
Glazer 42,80, Manitius 93, Gutmann 121,85, die Ange⸗ 
ſtellten des Radogoszezer Krankenhauſes 76,84. Kleinmann 
(Zagajnikowa) 80,85 und Scheibler und Grohmann (me⸗ 
chaniſche Abteilung der Trockenmangel) 95,10 und Groß⸗ 
lajt 76,80 Zloty. 

Zuſammen erreichen die der Frau Cieſinſki bisher 
überbrachten Spenden die Summe von faſt I6tauſend 
Das Geld wurde vorläufig in der Handwerksbank 


hütte 118,29, 


Schule ſchicken und 
ein Denkmal ſetzen 
laſſen 


* 


Vereine Veranſtauungen. 


Vom Chr. Commisverein. Die Damenſektion des 
Commisvereins teilt hierdurch mit, daß Mittwoch den 20. 
Februar, um 8 Uhr abends, im Vereinslokale ein großer 
Damenabend ſtattfinden wird, zu dem die geſch. Damen — 
auch Gäſte — herzlich eingeladen find. — Gleichzeitig 
weiſt die Vereinsleitung noch darauf hin, daß heute, 
Montag, die übliche Verwaltungsſitzung abgehalten 
wird. Um vollzähliges Erſcheinen der Verwaltungsmit⸗ 
glieder wird dringend erſucht. — Außerdem wird noch 
darauf hingewieſen, daß ermäßigte Theaterkarten nach 
dem Lodzer Stadt⸗Theater für Mittwoch, den 20. Febr., 


zu „Hinkemann“ im Vereinsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 


Nr. 21, bis heute abend zu haben ſind. 


Filmſchau. 


Caſino: „Lach, Clown, lach!“ Ein Bafjazzo⸗ 
Film mit dem Maskenkünſtler Lon Chaney in der 
Maske des zum Lachen verurteilten Clown. Der lachen 
muß, wenn ihm auch vor Herzeleid die Tränen in die 
Augen ſchießen. „Lache Baiazzo, ſchneid' tolle Grimaſſen, 
man hat bezahlt ja, drum lache fürs Geld.“ Solche und 
ähnliche Filmverarbeitungen hat man ſchon in großer 
Zahl und Abwechſlung geſehen. Immer hat eine „un⸗ 
glückliche“ Liebe des beruflichen Spaßmachers den Stoff 
zu irgendeinem Filmwerk gegeben. Auch dieſer iſt typiſch 
für ſolches Milieu. Er verdient aber beſondere Beachtung 
ſchon Lon Chaneys wegen, und dann: es gibt in dieſem 
Film nichts abſolut Böſeres als das gütige Schickſal. Die 
Menſchen, die Umgebung, Vorausſetzungen, Bedingungen 
— alles iſt dem Film nach gut. Daß doch eine Bajazzo⸗ 
tragödie daraus wird, iſt eben Bajazzoſchickſal. Es wäre 
ja auch ein ziemliches Unding, wenn der alte Clown dieſes 
kleine junge Ding zur Frau nähme. Und in ſeinem freu⸗ 
dig⸗ſchmerzvollen Taumel bricht er ſich das Genick. Mut⸗ 
willig möchte man ſagen, ein einſichtsvoller Selbſtmord. 
Und die Wirkung wird noch natürlicher, als am Ende 
Straßenbuben über den toten Clown lachen: wie der ſich 
verſtellen kann, als ob er wirklich tot wäre. Lon Cha⸗ 
ney beſitzt ſchon viel genug Routine und auch Renommee, 
als daß er ſeinem Bafazzoclown nicht eine beſondere Ge⸗ 
ſtalt und Wirkung geben würde. Diesmal kommt ihm in 
bedeutendem Maße das Manuſkript und der Regiſſeur 
(Herbert Brenon) zu Hilfe, jo daß der Film durchaus 
diskutabel iſt. Die anderen, vor allen Lorette Joung, 
Bernhard Siegel und Nils Aſther haben ſich dem 
Ganzen entſprechend angepaßt. Der Erfolg wird ein 
großer ſein. Herſteller: Metro⸗Goldwyn-Meyer. a 

. riz. 


— — 


Aus dem Reiche. 


Petrilau. 2 Perſonen von Eiſenbahn⸗ 
zügen überfahren. Am vorgeſtrigen Tage ereig⸗ 
neten ſich auf der Eiſenbahnſtrecke bei Petrikau zwei ſchreck⸗ 
liche Vorfälle. Um 4 Uhr nachmittags wollte das Eiſen⸗ 
bahngeleis bei Petrikau der in einem Pelz 
ſchlagenem Kragen gehüllte 20jährige Leon Kobrinſti über⸗ 
queren. In dem gleichen Augenblick kam, von Kobrinfki 
ungehört, ein Eiſenbahnzug herangabrauſt und überfuhr 
ihn, deſſen Körper von den Rädern bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt wurde. Ein zweiten Vorfall ereignete 
ſich ebenfalls vorgeſtern einige Werſt vor der Station 
Perikau, wo der 26jährige Adam Wszelaki unter die 
Räder eines Perſonenzuges geriet, deſſen Räder ihm beide 
Füße oberhalb der Knie abſchniten. Der Unglückliche 
wurde im bewußtloſen Zuſtande in das Petrikauer Kran⸗ 


lenhaus gebracht, wo er nach einigen Stunden verſtarb. 


Verantwortt ? 


Nr eee e eee 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Am Montag, den 18. d. M., um 7 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptrorſtandes ſtatt. Die Anweſenhell 
ler Mita der iſt dringen erſorderkich. 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Montag, 18. Februar 1929 


Wie ich Backſchiſch ſtudierte. 


Bei den Pyramiden. — Man kann nicht gehen. — Es wird gebettelt. 


Den Sphinx und die Pyramiden, um derentwillen ich nach 
Aegypten gekommen bin, habe ich überhaupt nicht geſehen. 
Ich war während der ganzen Zeit, in der mir dieſe Denk: 
mäler urälteſter Vergangenheit zum Greifen nahe waren, 
ausſchließlich mit dem Problem beſchäftigt, Backſchiſch zu 
geben oder nicht zu geben. 

Ferner: — es iſt kein Wunder, daß jeder, der über den 
Orient ſchreibt, zunächſt auf das Thema „Backſchiſch“ gerät. 
Alles andere tritt bei dem Erlebnis in den Hintergrund. 
Unnatürlich wäre es, von Moſcheen, Minaretten, Livanen 
zu reden, ehe man die acht bis zehn Mann gebührend ge⸗ 
würdigt hat, die ſich in die Aufgabe teilen, einem vor Be⸗ 
treten des Heiligtums die gelben Lederſchlappen über die 
Stiefel zu binden. Einer iſt Aufſeher, einer kontrolliert den 
Aufſeher, zwei werden weggelagt, einer ſucht die Pantoffel 
aus und einer reißt ſie ihm weg, einer begleitet das Werk 
mit weiſen Reden, einer ſchaut ſtumm zu, einer belehrt 
mehrere Knaben über den Vorgang. So ſetzt ſich die Arbeit 
ins Unendliche fort. Und dieſe Art von „laufendem Band“, 
die dem Europäer gänzlich neu iſt, übertrifft im erſten Ein⸗ 
drud an exotiſcher Wirkung alles, was er an Sehenswertem 
zu ſehen bekommt. 

* 


Bei den Pyramiden von Gizeh aber überſchreitet der 
wohlorganifierte Vorgang feine eigenen Grenzen. Er ver⸗ 


ſchlingt die Sehenswürdigkeit, er wird zum Selbſtzweck. Die 


Pyramiden find an Ort und Stelle gänzlich unwichtig und 
die e een allein regiert am Rande der 
Wüſte. 

Wie anders hat man ſich die Sache vorgeſtellt! Auf den 
ihönen Aegypten⸗Briefmarken, die man als Kind mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe geſammelt hat, liegt ſauber und ordentlich 
das rätſelhafte Sphinxhaupt vor den drei perſpektiviſch ab⸗ 
geſtuften Pyramiden. Später hat man jo viele Bilder ge⸗ 
ſehen, ſo viele Beſchreibungen geleſen, daß man glaubt: dies⸗ 
mal kann doch der Eindruck ſolch geometriſch einfacher Ge⸗ 
bilde von der Phantaſievorſtellung nicht allzu ſehr abweichen, 
- obwohl man ja die Erfahrung gemacht hat, daß das Er⸗ 
wartete und das Wirkliche nie zuſammenſtimmen. 


Dieſe Erfahrung beſtätigt ſich mit verdoppelter Wucht. — 


Das Mena⸗Houſe⸗Hotel mit ſeinen blumigen Grasbeeten, 


ſeinen Loggien und Balkonen entſpricht zwar noch ſo ziem⸗ 


lich dem Gedachten. Aber ſchon die lange Reihe knieender 
Kamele, mit bunt aufgeputzten, rot betroddelten Sätteln, 
ſahrmarktsmäßig hergerichtet, wie man ſpäterhin im ganzen 
Orient kein Tragtier mehr ſehen wird, alſo ausſchließlich für 
den Fremdenverkehr hergerichtet, — ſchon ſie mit ihrer Schar 


non Beduinen, die als Treiber Dienſt leiſten, ſtören das! 


Bild denkmalsmäßiger Ruhe und Briefmarken⸗Ordnung. 
Wie Kamele liegen zum Ausſuchen da, wie geſchlachtete Gänſe 


werden, 


der Markthalle. Noch ehe man überhaupt den Wunſch 
Asgeſprochen hat, ſich auf ſolch ein Kamel oder (beſcheidener 


id feiner) auf eines der geduldigen Eſelchen zu ſetzen, die 


leichkalls bereit ſtehen, noch ehe man überhaupt zum Be⸗ 
ußtſein gekommen iſt, — verhandelt der Führer, den man 
ir den Ausflug gemietet hat, mit einem der Scheide. 
Wildes Getümmel unter den Beduinen. Jeder hat ſein 
amel, ſein Eſelchen anzupreiſen. „Aber ich möchte zu Fuß 
u den Pyramiden hinauf“ — dieſen Wunſch traut man ſich 
zar nicht auszuſprechen. Er würde auch gar nicht gehört 
Denn der Schlachtlärm der Araber hat ſich ſo ge⸗ 
leigert, daß man überhaupt nichts hört. Ein rieſengroßer 
Nohr, ägypttſcher Poliziſt in dunkler Uniform, mit rotem 
arbuſch und zwei Metallſchildern an den Schultern, — der 
ine zeigt unſere, der andere die arahiſchen Ziffern — be 
„tet durch ſein bloßes Nähertreten Müßigung. Aber leiſe, 
urch Zeichen geht der ſinnverwirrende Streit weiter, Der 
“ihrer hat ſich nunmehr ganz auf die Seite unſerer Gegner 
eſchlagen; er verhandelt nur „wieviel“, nicht „ob“. Ein⸗ 
wände verſteht er nicht, oder gibt vor, ſie nicht zu verſtehen. 
Und doch wäre der Hügel, der der Cheopspyramide zur 
Haſis dient, und hinter dem der Sphinx ſich befindet, mit 
ein paar Schritten zu erklimmen. N 
den Weg hinauffahren. Vergeblicher Proteſt! Schon fihen 


Hir auf den Reittieren, die Treiber ſtoßen gutturale Rufe 


ans, vorwärts. 5 


An dieſen Ritt vergeſſe ich nie. Der mir zugeteilte 
Treiber, ein junger, ſchöner, ſchwarzer Kerl mit blitzenden 
Zähnen, immer lächelnd, ſchelnbar äußerft gutmülig, dabe , 
aber von letzter Zweckbefliſſenheit, läßt mich keinen Momen: 
in Ruhe. Ob ich Enaliich ſpreche? Oder Franzöſiſch? Ja, und 
das ſei die Pyramide. Die grellen Steinflächen ſtoßen wie 
ein Gebirge vor, die Hitze, das gelbe Wüſtenlicht vibriert 
längs der ungeheuren Maſſe, zu der ich gern auflähe, — aber 
das Tier ſetzt ſich in Trab, es iſt nicht leicht, ſich ſeſtgzuhalten, 
Und der Treiber hält inzwiſchen ſchon bei deutſchen Brocken. 
Seltſames Gemiſch, deſſen Beſtandteile er in mehrjähriger 
yramidenpravis zuſammengeklaubt hat: „Dank ſchön. guter 
Baron, Deutſchland über alles, kein Geſchäft, auf Wleder⸗ 
ſehen, vielleicht übermorgen.“ 

Das alſo war der Eindruck der Cheopspyramide. Zu den 
beiden anderen reichte der Blick, ſeltſam gelähmt, überhaupt 


nicht hinüber. 4 


Indeſſen hat einer aus unſerer Reiſegeſellſchaft, mürbe 
gemacht durch die WBettelet, bereits ein Fünfzigpiaſterſtück 
hervorgeholt und feinem Treiber gegeben. Die drahtloſe 
Telegraphie iſt erſtaunlich, mit deren Hilfe dieſe Nachricht 
allen Beduinen, die uns begleiten, im Augenblick weiter⸗ 


Auch unſer Auto könnte 


gegeben wird, obwohl wir in großen Abſtänden reiten. Ver⸗ 
ſtärktes „Dank ſchön“ ſetzt ein; dieſe Antizipation, von der 
entſprechenden Geſte begleitet, wirkt kindlich, einſchmeichelnd, 
ſuggeſtiv. Und gibt man, jo iſt man nicht etwa befreit, 
ſondern es wird einem Erſtaunen, Unwillen gezeigt, ein 
höheres Geſchenk gefordert. Abweiſen hat keinen Zweck, 
prallt ab an dem ewigen zähnefletſchenden Lächeln. Aber 
nun verſtärkt ſich der Anſturm. Ein Photograph tritt auf. 
Widerſpruch gilt nicht, dazu iſt es auch viel zu heiß. Und 
lleine Jungen in blaugeſtreiften Hemden teen einem vor 
der Naſe herum, geben kleine gelbe Nippesfiguren, Alabaſter⸗ 
ſphinxen, verlangen ſchreiend ein Pfund, oder ein halbes, 
je nach dem Geſichtsausdruck des Fremdlings. Dieſe kleinen 
Sphinxe erinnern mich daran, daß ich vermutlich in die Nähe 
bes berühmten Sphinx gelangt bin, des Löwen mit dem Kopf 
des Königs Chefren. Richtig, da unten — in der Sand⸗ 
grube — ein gelbbrauner, rieſiger Kopf, Haubenflügel, auf⸗ 
fallend dünne Lippen — und ſchon werde ich weitergeriſſen. 
en geht zurück, den Hügel hinauf, dann zum Menahaus hotel 
ſinab. 
Das alſo war der Sphinx. 
Ä * 


Mit dem Backſchiſch⸗Weſen hat mich dann ſpäter ein 
Augenblick verföhnt Es war in El Ariſch. Alle Schrecken 


der Hitze verhundertfacht auf dieſem ausgedörrten Wüſten⸗ 
boden. Dattelpalmen verſtauben, und das nennt man „Onfe 4 
Rechts und links die unendlichen Sandwellen, von grauen 
Grasbüſcheln gefleckt. Engliſche Mititärhäuſer, eins wie das 
andere, Ziegelhäuſer, wie aus derſelben Form gegoſſen. Man 
begreift den Herotsmus der Leute' nicht, die in dieſer Einddd 
dienen. Elende Lehmhütten der Eingeborenen. Während 
wir halten, ſteht ein kleiner Burſch in gelbem Mantel mil 
weißem Turban auf dem Perron, ſtreckt das ſchwarze 
Händchen vor, ganz apathiſch, und die Lippen flüſtern un 
„Balſis, Bakſis“. Vielleicht ſpricht man hier im Dialekt 
vielleicht hat der Junge einen Sprachfehler; das Wort klingt 
jedenſalls in dieſer Ausſprache wie neu. Man hat es zum 
Ueberdruß gehört. 0 
Plötzlich rührt es mich. Der Knabe bettelt ja gar nicht. 
Niemand beachtet ihn, er ſucht auch durch gar kein Mittel 
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, ganz 1 75 und 
ſelbſtvergeſſen ſteht er im weißgelben Wüſtenlicht da, ſtreckt 
nur ſchwach die Hand aus, — der Zug iſt einige Meter weit 
entfernt. Die Traumhaſtigkeit und Hoffnungsloſigkeit dieſer 
Geſte iſt ergreifend. Das Gange ſieht aus, als ſage der 
Knabe einen Gruß auf, als wiederhole er nur aus Höflich⸗ 
keit, aus Pflichtgefüühl, zur Begrüßung dieſer unbegreiflichen 
Fremden, die auf andere Art nicht begrüßt ſein wollen, nicht 
begrüßt ſein können, als wiederhole er nur als Zeremonie 
fein leiſes eintöniges Gemurmel. „Bakſis.“ Die Beduinen 
bei Gizeh ſind auch nicht anders erzogen worden als zu dieſer 
Art von Verkehr mit Europa. Es iſt nicht ihre Schuld, daß 

man von den Pyramiden nichts ſiebt. 

Max Brod. 


W 


Kirchengeſangverein 
der 6t.Srinitatisgemeii 


Konkurs. 


MAGISTRAT m. EODZI oglasza konkurs na stanowisko 


de 


5 naczelnego lekarza weterynaryjnego Rzezni Baluckiejl 2 uposaze- Die Herren Mitglieder, 
niem III stopnia stuzbowego pracowniköw miejskich (VII st. st, pra- aktiu und paſſiv, werden er 
cowniköw paristwowych wraz z 15% dodatkiem komunalnym). 12 ſucht an der Beerdigung der 
S i I Od kandydatödw wymagane jest: Frau 
® 
0 p ege a) wlasnorecznie napisane podanie wraz z dokladnym zycio- E teinte 
5 rysem; g Kr, 
b) Ae 0 8 he, ; morgen, Dienstag, den 19. d. M., um 2 Uhr 8 
1 Zabrit c) Swiadectwa z dotychczasowej praktyki; nachmittags, vom Trauerhauſe, Brjesinfte 82 
. Alia ſriege 130 d) Swiadectwo obywatelstwa; aus, vollzählig teilzunehmen. 
5 Oferty nalezy skladac do Wydzialu Zdrowotnosci Publicznej Die Verwaltung. 
io] Magistratu m. Eodzi (Ködz, Plac Wolnosci N 1, poköj N& 9) do 
dnia 1 marca 1929 roku wlacznie. 8 — 
— — * .. 
j | von Spez alä⸗zte 
1 RR 5 0 Strickeri H eilanstalt und zahnärztliches Kabinen, 
— zu Betritauer 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 29-89 
für Gteidtopf (Halteſtelle der Pablanicer Ferndahn) 
. f 5 empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
. ; 
* Vas Sekretariat f vertraut mit Schlofferarbriten, kann ſich melden bei geſucht⸗ Wee en 10 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
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Leszuo 58, 2. Stock, nach⸗ 


mittags von 3 bis 7. Impfungen gegen Pocken, Nnalyſen (Harn, Blut — auf 


Schicht & Kahlert, 
chich b Syphiils—, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbande, 


D. Jeſuituw 4 (Rzgowſka 48/50). 


der Deutſchen Abteilung des — e RL. Oral 
Den halben Teil eines Konſultation 3 Zl. 4 eee 

Textilarbeiterver bandes Tüchtige jüngere gemauerten 5 5 14g don ſaltat Bäder, Sl and einer 
Petrikauer 109 Haufes lang, Elekteiſleren, Roentgen. Künſtliche Zahne, Kronen, 


goldene und Platin-Brüden, 


von 17 Wohnungen gele⸗ An Sonn- und Felertagen geöffnet bie 2 Uhr nachm. 


gen Starvlemita 28, zu vers 
ufen. Näheres bei Szer⸗ 
gowſki, Nawrot 64, 
5 bis 8 Uhr abens. 


Zahnärstliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſta gel. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 


Tischler 


finden dauernde Beſchäftigung in größerer Fabrik. 
Bevorzugt werden ſolche, die mit Reparaturen von 
Schlägern für Bandwebſtühle vertraut ſind. ! 

Zu erfrager Gdanſka 47. 675 


tũ 9 bis 1 und 80 bis 
erteilt täglich m. 57 Uhr von 8, 


Auskünfte 


in Bohn, Urlaubs- und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. . N 
t Auskünfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt gejorgt. 


Intervention im Urbeitsinſpektorat und 
in den Betrieben g — durch den Verbands 
} ekretär. 


von 


* 


Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynekK (rög Rokicinskiej) 
Od 11 do 18 gru nia 1929 


Die dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2' 
„ soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter en 


Mr 
Mr 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stellenvermittiung. 
= Städtisches Theater: Montag u. Dienstag 


a A e eee RAK Batzd, o wisielcu | Bedingungen, bei wa denn 18 
” g ung von 8 31. an „Pygmalion“; Mittwoch und Donnerstag 
Die Fahlommilfion der Neiger, Scherer, POETA ZEB Dramas lezte une Prein chlag „Hinkemann“ 


W rolach glöwnych: 
JOHN BARRYMORE i CONRAD VEIDT. Bet, eben eben ana, 
9 


„Ha mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 7 
5 2 w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 Neis e E in en “ 


R obi nzon w d zu 8 gli und ſoltdeſter Ausführung 


Kammerbühne: Montag und Mittwoch 
„Maya“; Dienstag „Murzyn Warszawski“ 

Apollo: „Pan Tadeusz“ 

Capitol: „Mit offenen Karten“ 

Casino: „Lache Bajazzo!“ 


ochs 
und Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


| Andreher und Schlichter empfängt Mittw 


„ | . 

80 Nr 8 90 N 0 H N Obraz w 10-ciu aktach wedlug powiesci J. R. ap een En SH e 

5. u & 2 WYSSA pod tyt. „SZWAJCARSKI ROBIN- 5 Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 5 
N Spezialarzt für Augenk⸗ankheiten 20 N“ (Serja I-sza) Tapezlerer Meik Kino Oswistowe: „Dichter und Bettler, 
er iſt nach Molen zurückgelehrt. Nastepny program: „ANIOE ULICY“, unten 8 Bu Luna: „Das Privatleben der schönen Helene 
4 Empfängt töglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. Adyeje radjofoniezne W poczek kine codz. de E 72 uber Odeon: Pat und Patachon 1 

4 Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. Ceny miejse dia detostyk —70. 11-60. 11130 gr. | Bientiewicze 18, Palace: „Die Beichte der 16, ähri sen 

. Moninszli Nr. 1, Tel. 997. » em mlodaieiy 1 25 1-20. I—I0 . ont, ken Naben. Splendid: „Das brennende Schiff“. 


Ange 
digten Ge 
den Finan 
Budgets in 
hof zu ſtel 
mierminift 
Premiermi 
Kenntnis, 
labinett in 
Rücktritt C 
ganzen Ne 

Was 
ſo kann die 
deſtens 100 


Die 


Pari 
heute vorm 
gen⸗Ausſchu 
Sitzung ab; 
es für not 

treten, um 
das nunmel 
andelt ſich 
teffen, jo z. 


I Vollſitzun 


teilen ſolle. 
ſattfindet, v 
ſpäteren Ve 
verſtändige 
auftragt we 
auf 1 Ve 
. ari 
ſizung des 
gewidmet, w 
ausreichende 
ſprochen wu 
komitees, vo 
egation iſt 
franzöſiſchen 
ee Au 
zufinden, un 
auszuarbeite 
wenden, wel 
Handelsbilar 
uchung auf 
wird in der 
dieſer Erörte 
en einbezog 
bungsfrei, ı 
ſondern auch 
du eingehend 
‚licher Sei 
Sachverſtänd 
hungsfreien 
Prozedur be 
i verteilung a 
g zedurfrage ft 
tungen bilde 


Der 
fra te, ob 
diehen werde 
taates zum 
die Wirkung 

ie amerikan 
ens mit de 


Sele. gl 


A 


